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räräh ! ! Gewehrfeuer an der Spitze . Wie Beſeſſene ſtürzen
die Dragoner zurück . Etuz iſt beſetzt ! Hurra ! brauſt es

durch die Reihen der Musketiere . Und es beginnt

Das Gefecht am Ggnon .

Das Avantgarde Bataillon entwickelt ſich zum Gefecht .
Patrouillen ſtreifen vor . Etuz iſt voller Rothoſen , ſelbſt
Kavallerie hat ſich unter das Kleinzeug gemiſcht . Vorwärts !

Die haben doch nicht das Ausreißen verlernt ? ! Der Ge

ſchützzug fährt auf , protzt ab und wirft Granaten in das

Neſt . Gradaus auf der Chauſſee geht die 1. Kompanie

der Zer vor , rechts über das freie Feld die 3. Sie um —

faſſen das Dorf . Unaufhaltſam ſtürmen die Musketiere

durch den Kugelregen voran bis an die Liſisre und weiter

über Hecken und Mauern , ſpringend , kriechend , liegend , je
nachdem . Unaufhaltſam dringen ſie in das Innere des Orts ,

fluten ſie über die entſetzten Rothoſen hinweg . Hurra ! Den

Franzoſen fallen die Gewehre aus der Hand beim Anblick

der furchtbaren Zer . Ob ſie die chasseurs rouges “ ) von Nom -

patelize wieder erkannt ? Nur wenige widerſetzen ſich

noch . In voller Auflöſung weichen ſie an den Ognon , auf

Cussey zurück . Etuz iſt erobert .

Aber „ unaufhaltſam ! “ iſt Feldgeſchrei geworden , auch

Cussey wollen die Zer im erſten Anlauf für ſich haben .

Schon hat ſich die 3. Kompanie gegen die neue Poſition
entwickelt . Da brauſen Dragonerpatrouillen heran und melden

den Anmarſch feindlicher Kolonnen von links her gegen
Flanke und Rücken der Avantgarde . „ Zurück ! zurück ! “ rufen

) D. i . „rote Jäger “ , ein ehrender Beiname , den ſich die 3er bei
Nompatelize erwarben , wo ſie von den Franzoſen wegen ihres ſprung
artigen Vorgehens für eine ausgewählte Jägertruppe gehalten wurden .
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die Hörner erbarmungslos . Auf Cussey muß verzichtet ,

ja ſelbſt Etuz wieder geräumt werden ; es handelt ſich ja um

die Exiſtenz des Ganzen . Am Rande eines Gehölzes nörd

lich Etuz zieht ſich die Avantgarde zur Abwehr nach Oſten

zuſammen . Das kaum eroberte Dorf wird von den Fran

zoſen wieder beſetzt. Pfui Kuckuck ! das war mal ungeſchickt .
Und fluchend glotzen die Musketiere nach Oſten . Major

Unger aber meldet den Thatbeſtand an das Gros .

Um ½12 Uhr ſprengt der Adjutant zurück . Etuz⸗

ſoll wieder erobert , wenn möglich , auch der Feind von der

Ognon - Brücke vertrieben werden . Von neuem ſchmettern
die Hörner zur Attacke und während die 4. und ein Teil

der 2. Kompanie auf einer Höhe öſtlich Etuz die bedrohte

Flanke leidlich ſichern , ſtürmen der Reſt der 2. Kompanie
und die 1. und 3. zum zweitenmale auf das vermaledeite

Dorf . Aber langſam geht ' s diesmal . Der Feind hat ſich

verſtärkt und ſein einmaliges en avant ! hat ihn gewaltig

aufgebläht . Herüber , hinüber knattern und ziſchen die töd —

lichen Geſchoſſe . Die Zer vermögen nur wenig Terrain

wieder zu gewinnen . Da gegen 1 Uhr naht als erſte Ver

ſtärkung Bataillon Arnold ( J . ) vom 4. Regiment . Es über⸗

nimmt die Sicherung nach Oſten . Und nun ſetzt das ganze
J. Bataillon 3. Regiments zum konzentriſchen Sturm auf
Etuzs an . Die 1. und 4. Kompanie drängen wieder auf

der Chauſſee vorwärts , die 2. und 3. gegen die rechte Flanke
des Dorfes . Hellauf praſſelt das Feuergefecht , näher immer

näher dem hartnäckigen Feind . Oeſtlich und weſtlich wird

der Ort umgangen , auf drei Seiten zugleich ſtürzen die

Pickelhauben in das Gaſſengewirr . Ein erbittertes Hand
gemenge entſpinnt ſich. Von Haus zu Haus wälzt ſich der

Kampf . Schweiß tropft von den Geſichtern und Blut von

den Bajonetten . Und endlich ſchleudert ein krachender Ge —
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waltſtoß den Gegner aus dem Dorf hinaus und weiter ,
immer weiter bis an und über den Fluß . Etuz iſt erobert

zum zweitenmal , endgültig . Aber an der mit zäher Wut

verteidigten Ognon - Brücke bricht ſich die Sturmeskraft des

Bataillons . Ohne weitere Verſtärkung , vor allem ohne

Artillerie , iſt hier nichts mehr zu erreichen .

Von neuem ſprengt der Adjutant zurück . Schon dicht

vor Etuz trifft er die anmarſchierende Brigade . Bereits

ſind das 2. und das on 3. Regiments rechts der

Straße in1Halhbataillone und 2 Treffen auseinander gezogen .

Zum Aufſitzen bereit harrt dahinter die Artillerie . Man

erwartet die Befehle des kommandierenden Generals .

Nicht lange und ſie treffen ein . Brigade Prinz Wil —

helm hat den Ognon bei Pin unbeſetzt gefunden , Brigade
Keller iſt ſchon weit diesſeits des Fluſſes auf ernſten Wider —

ſtand geſtoßen , die Lage des Centrums iſt uns bekannt .

Dieſes ſoll nunmehr rein defenſiv den Feind am
85feſthalten , Prinz Wilhelm den ſo Gefeſſelten in Flanke un

Rücken faſſen , Brigade Keller ſich behaupten , wenn 515
aber gleichfalls den Ognon gewinnen . —

Bei Etuz iſt der Sturmangriff in ein lebhaftes Schützen —

gefecht übergegangen . Offenſivſtöße hat Werder verboten

und ſie verbieten ſich von ſelbſt , denn wie eine Feſtung baut

ſich Cussey jenſeits des Ognon an dem ſteil anſteigenden

Ufer hinauf , ſeine feſte Steinliſiére beherrſcht Ufer und Brücke

vollkommen . Wenn nur der Feind unſere Zurückhaltung

achten wollte ! Aber er fordert heraus keck und immer kecker .

Zu immer größerer Heftigkeit ſteigert ſich ſein Feuer . Und

bald nach 2 Uhr wagt er gar einen Offenſivſtoß . Der wird

zurückgewieſen . Aber wieder und wieder drängen ſich rot —

hoſige Schwärme über die Brücke . Kaum vermag ſie noch

das Schnellfeuer der Musketiere abzuhalten . Es iſt klar ,
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ſie deuten unſere Zurückhaltung auf Schwäche und ſind ge —

willt , ihr Beſtes an die Rückeroberung von Etus zu ſetzen .

Man muß ihnen zuvorkommen . Denn unterliegt das Cen —

trum einem dieſer Maſſenſtöße , ſo iſt es auch um die Flügel —

kolonnen geſchehen . General Degenfeld entſchließt ſich auf

eigene Verantwortung zur Wiederaufnahme des offenſiven

Gefechts .
„ Bedienung aufſitzen ! Batterie Trab ! “ Und wie ein

Donnerwetter raſſeln 10 badiſche Geſchütze über die Stoppel —

felder auf eine
* * * Anhöhe öſtlich des Dorfes Etu⸗

Bumm ! ! Bumm ! ! Das Dröhnen der Geſchütze läutet einen

neuen , den dritten Offenſivſtoß der Unſeren ein . Cussey

und die Ognon - Brücke ſind ihr Ziel und Brandgranaten

ihr Geſchoß . An den rechten Flügel des ſchwer ringenden

1. Bataillons aber gliedert ſich die 7. und 8. Kompanie

der Zer .

Wieder praſſelt das Feuergefecht hoch auf . Schwarz —

röcke hier , Rothoſen dort wälzen ſich in ihrem Blute und

dunkle Rauchwolken erheben ſich über das in Brand ge

ſchoſſene Cussey . Artillerie vor ! Der Feind iſt noch nicht

mürbe genug . Bis dicht an das Hochuf er des Ognon fahren
die Vernichtung ſäenden Batterien . Bei kaum 1000 Schritt

Entfernung fallen jetzt ihre Mordgeſchoſſe mit grauenhafter

Sicherheit auf die Brücke , über die ſich eben eine neue

Sturmkolonne des Gegners wälzt . Auseinander reißen die

Granaten die feindlichen Glieder wie Dünenſand , ſie ſtutzen ,

ſie weichen , ſie fliehen zurück in gänzlicher Unordnung . Und

nun ſetzt unſere Infanterie mit Trommelſchlag zum Nach —

ſtoße an . Mit einem Male bricht ihr raſendes Gewehr —

feuer ab . Und mit donnerndem Hurra unter den Klängen

des Fantasca - Marſches , den die Kapelle des 3. Regiments

mitten im feindlichen Feuer ſpielt , ſtürzen die Kompanien
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des 1. Bataillons , die 7. und 8. , die eben erſt vor —

gezogene 5. und 6. , und von links her das 1. Bataillon

des 4. Regiments auf und über die Brücke und hinein

in das todſprühende Cussey . In Rauch und Pulver⸗

dampf verſchwinden die glitzernden Helme , in Rauch

und Pulverdampf zerſchmettern die Musketiere den Feind

an den ſteinernen Häuſerwänden , jagen ſie ihn hinaus aus

ſeiner furchtbaren Poſition , in der er uns ſo lange ſtier⸗
nackig getrotzt ! Hurra ! Hurra ! Wie Donnerſchläge aus

Gewitterwolken dröhnt der 0 Schlachtruf aus den

Nebeln des Gefechts , die das Blitzen des Gewehrfeuers

tauſendfältig zerreißt . Und in ihre Atome zerſchmettert

ſtürzen die feindlichen Bataillone aus den Gaſſen des Dorfes

nach Süden in den Schutz der Wälder und ihrer Reſerven .

In den Schutz ? Noch ſind ſie nicht darin . Denn wie

der Sturmwind brauſt jetzt Schwadron Kißling heran , durch

Etuz hindurch , über die Brücke , vorbei an der Hurra jauch —

zenden Infanterie und mitten hinein in die wirre Maſſe der

flüchtigen Franzoſen . Eingehauen ! Krachend , klirrend fallen

die ſchweren Reiterſäbel auf Käppis und parierende Bajonette .

Was nicht fällt , wird gefangen genommen . Nur was die

Wälder erreicht , entgeht ihren zornigen Hieben . Mit 80 Ge —

fangenen kehrt die ſiegreiche Sgchwadron an den Ognon zurück .

Es iſt 3 Uhr . Am Südausgang von Cussey hat

ſich das 3. Regiment geſammelt , während das 1. Ba⸗

taillon der 4er ſich an das Durchſuchen der ſüdlichen

Wälder gemacht . General Werder trifft auf dem Gefechts —

feld ein . Er billigt das Geſchehene und en tſchließt ſich den

eingeleiteten Offenſivſtoß des Centrums fortzuführen . Nach

allen Seiten fliegen die Adjutanten . Und noch ehe der letzte

ſeine Weiſung erteilt , iſt das kaum verſtummte Gefecht von

neuem dröhnend erwacht .
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Unangefochten hat das Bataillon des 4. Regiments
den Südrand des ausgedehnten Gewäldes erreicht . Gegen
das hochgelegene KAuxon dessus entwickelt es ſoeben ſeine

Kompanien . Da ſchlägt ihnen ein vernichtender Eiſenhagel
in die kampfgeröteten Geſichter . Das Dorf und die rück —

und ſeitwärts gelegenen Höhen ſind von einem übermäch

tigen Feinde beſetzt . In Chatillon le Duc ſind gar

Feſtungsgeſchütze in Poſition gebracht . Und weiter nördlich

iſt eine franzöſiſche Feldbatterie aufgefahren . Vorwärts !

Erſt in der Not zeigt ſich der Helden wahre Größe .

Im Laufſchritt eilt das 1. Bataillon 3. Regiments den

hartbedrängten 4ern zu Hilfe . 2 Bataillone des 30 . preußi

ſchen Regiments werden durch Bussières über den Ognon

gezogen und auf den Feind bei Geneuille dirigiert . Das

2. Bataillon 3. Regiments folgt ihm als Reſerve .

Die Trommeln wirbeln , Hurra durchbrauſt die Luft ,
in Pulvernebeln verſchwinden die ſtürmenden Bataillone .

Aber hartnäckiger iſt jetzt der Kampf . Verzweifelt

wehrt ſich der Feind in ſeinen ſtarken Poſitionen . Vergeb —
lich verſuchen die beiden Bataillone 3. und 4. Regiments
Auxon dessus zu gewinnen . Immer wieder wirft ſie das

wütende Feuer der Franzoſen in die Wälder zurück . Und

Schritt für Schritt nur unter ſchweren Verluſten dringen
die 30er vorwärts . Vor allem iſt es das Shrapnelfeuer
der franzöſiſchen Artillerie , was ſie kaum Boden gewinnen
läßt . Findet ſich denn kein deutſcher Kanonier , den Unge —
tümen die unverſchämte Goſch zu vernageln ? Da brauſen

ſie ſchon heran : eine , zwei , drei Batterien . Auf den Höhen
weſtlich und ſüdweſtlich Geneuille protzen ſie ab . Und

heulend ſauſen ihre Granaten in den frankengefüllten Grund .

Wer wagt es noch , ihrem Donnerwort zu entgegnen ? Schon

nach wenigen Schüſſen jagt die franzöſiſche Feldbatterie von
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dannen , die franzöſiſche Infanterie bricht unter unſeren

Granaten zuſammen , und die ſchweren Brummer in Cbhatil⸗

lon le Due wagen kaum noch durch ein Geſchoß ihren

Standort zu verraten . Hurra ! Das hat Luft gemacht .

Und in einer herrlichen Attacke werfen nun die Preußen

den Feind aus den Weinbergen und weiter immer weiter

von Höhe zu Höhe bis auf Cbatillon le Duc . Mit ihnen

avancieren die 3 Batterien . Todbringend fegen ihre Gra

naten über den vorliegenden Höhenzug , von welchem feind

liche Schützen ein unaufhörlich rollendes Schnellfeuer auf

die ſtürmenden Bataillone herabſchicken . Noch einmal hat

ſich der Kampf in ſeiner ganzen Wut erneut . Gewaltig

hallt der Gefechtslärm durch die engen Thäler . In die

Hurrarufe der Stürmenden miſcht ſich das Wirbeln der

Trommeln , das Schmettern der Signalhörner . Ununter

brochen knattert das Salven - und Schnellfeuer der Infan —

terie . Und majeſtätiſch rollt über den Lärm des Klein

gewehrs der Donner von mehr als 20 Kanonen .

Und der Feind weicht allüberall . Gegen 5 Uhr iſt er

aus allen tiefer liegenden Poſitionen auf die ſtarre Höhe ge

drängt , an die ſich das feſte Chatillon le Due lehnt . Da

mahnt die ſinkende Nacht , das glückliche Gefecht zu beenden .

Ohne die Hilfe der Flügelkolonnen vermöchte man den

Feind doch nicht aus dieſer ſtarken Stellung zu vertreiben ,

und von dieſen Flügelkolonnen hat erſt die linke 2 ſchwache

Kompanien über den Ognon zu Hilfe geſchickt , von der

rechten aber iſt überhaupt noch kein Grenadier auf dem

Kampfplatz erſchienen . Warum griff General Keller ſo ſpät

und mit ſo geringen Kräften ein , und wo iſt die 1. Brigade

geblieben ? —

Brigade Prinz Wilhelm war angewieſen worden , den

Ognon bei Pin zu überſchreiten und in Flanke und Rücken
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des vor dem Centrum ſtehenden Feindes zu fallen . Erſt
gegen 2 Uhr hatte dieſer Befehl die Brigade erreicht . Vor
4 Uhr konnte das noch bei Autoreille lagernde Gros
den Fluß alſo nicht überſchreiten . Und es lag auch kein

Grund zu außergewöhnlicher Beſchleunigung vor , da der

abſtehende Wind den Kanonendonner bei Etuz verſcheuchte .
Nach Detachierung des 2. Bataillons der Leibgrenadiere
an die Brücke bei Marnay vollzog ſich der Flußübergang
zu gedachter Stunde . Und die Brigade begann in zwei Ko —

lonnen , einer ſüdlichen unter Oberſt von Wechmar ( in der

Richtung Chancenne - Auxon ) , einer nördlichen unter dem

Prinzen ( in der Richtung Monteley - Geneuille ) ihre Be —

wegung in Rücken und Flanke des Gegners . Faſt noch eine

Meile betrug die Entfernung bis zum Gefechtsfeld des

Centrums . Und ſchon begann die Nacht ihre Schatten über

die unbekannten Straßen zu breiten . Vor ſpäter Abend —

ſtunde war das Eingreifen dieſer Kolonnen in den Kampf
der Brigade Degenfeld nicht zu gewärtigen , wenn ihre

Führer nicht ſchon vorher unter dem Zwange der Nacht
auf die Offenſive verzichteten .

Brigade Keller hatte gegen Mittag nördlich PErouse

den erſten ſtärkeren Widerſtand gefunden . Nach lebhaftem
Gefecht bemächtigte ſich die 12 . Kompanie 5. Regiments
des weſtlich gelegenen Waldes und gewann die Höhe nörd —

lich Buthier . Ein Flankenſtoß dreier Züge der 9. und

11 . Kompanie , trefflich unterſtützt durch eine Attacke der

Schwadron Böcklin , brachte auch Perouse in unſere Hände .
Zum weiteren Vorgehen erwartete man Artillerie . Nicht
lange und eine ſchwere Batterie brauſte rechts der Straße
auf die Höhe von Perouse und nahm das ſtark beſetzte
Buthier und feindliche Kolonnen , die uns zu umgehen
ſuchten , unter Feuer . Schon nach den erſten Granaten floh
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ſt die feindliche Infanterie und Buthier fing an zu brennen .

Auch Bonnay , in das ſich die Rothoſen geflüchtet , wurde

5 in Brand geſchoſſen . Unterdeſſen war auch das 2. Bataillon

n 5. Regiments herangekommen . „ Das Ganze avancieren ! “

* riefen die Hörner . Und durch konzentriſchen Angriff des

. ganzen Füſilierbataillons wurde Buthier dem Feinde ent⸗

e riſſen . Er zog ab über Voray auf Besançon , noch beim

9 Rückzug von der avancierten Batterie ſtark beſchoſſen . Die

5 Füſiliere beſetzten nun die Süd - und Südweſtausgänge von

r Buthier und die vorliegenden Höhen . Auf dieſen nahm auch

die Batterie eine neue Aufſtellung . Und das 2. Bataillon ſchickte
5 ſich zur Beſitznahme von Voray ſan . Nachdem unſere Artillerie

2 ſüdlich des Ognon aufgefahrene Geſchütze zum Schweigen ge —

bracht , erfolgt dieſe ohne weitere Beläſtigung des Feindes .

* Der Ognon war erreicht . Es fragte ſich , ob man ihn

überſchreiten ſolle . General Keller meldete den Stand des

f Gefechts an das Hauptquartier . Bis zum Empfang weiterer

Befehle raſtete ſeine Brigade nördlich des Fluſſes . Aber

noch ehe neue Weiſungen eingelaufen , entſchloß ſich General

Keller zu einer ſelbſtändigen Maßnahme . 2 Kompanien

ſollten über den Ognon ſtoßen und ſo Anſchluß an das

Centrum gewinnen . Denn näher und näher hatte ſich von

dorther der Lärm des Gefechts gewälzt . Erſichtlich war

Brigade Degenfeld im Avancieren . Man durfte hoffen , ſie

unweit des Fluſſes zu finden . Schon vorher war die 6.

Kompanie auf das ſüdliche Ufer gezogen worden und hatte

dort ſtärkere feindliche Abteilungen aus den Weinbergen bei

Devecey vertrieben . Ihr folgte nun die 5. Unter dem

Befehl des Majors von Röder ging das Halbbataillon gegen

Chatillon le Duc vor . Hier ſtieß es mit den ſiegreichen

Preußen zuſammen , die ſoeben den Feind an dieſer letzten

Poſition hinaufgedrückt hatten . —
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Das Gefecht war entſchieden , durch das Centrum allein .
Der linke Flügel hatte ſich wenig , der rechte gar nicht geltend
gemacht . Der Ruhm des Tages gebührte vor allem der

Brigade Degenfeld und den wenigen Preußen , die zuletzt
noch über den Fluß gezogen worden . Noch immer war
die 1. Brigade nicht erfindlich . Man glaubte ſie an den

Ognon zurückgegangen . So nahm General Werder auch
die übrigen Truppen an den Fluß zurück . Vorpoſten wurden

gegen die Stellung des Feindes geſchoben . Nur der ſüd⸗
lichſte Punkt des gewonnenen Bodens , vor Auxon dessus .
blieb durch die beiden Bataillone 3. und 4. Regiments be⸗

ſetzt . Nacht breitete ſich über das blutgetränkte Gefild .
Wohlverdiente Ruhe winkte den ermatteten Soldaten .

Plötzlich um die achte Abendſtunde praſſelt Gewehrfeuer
auf vor Auxon dessus . Erſt einzelne Schüſſe , dann
lang hinrollende Salven , der ganze Hexenſabbat eines wüten⸗
den Infanteriegefechts . Was geht dort vor ? Die 1. Bri —
gade hat endlich das Schlachtfeld erreicht , in pechfinſterer
Nacht iſt ſie mit den Vorpoſten des Feindes zuſammen⸗
geſtoßen . Wo in aller Welt kommen die jetzt hergeſchneit ?

Schon bald nachdem die Brigade den Ognon über —
ſchritten , begann es zu dunkeln . Der Marſch wurde fort —
geſetzt trotzdem . Die Kolonnen teilten ſich. Auf unſicheren
Waldſtraßen tappten die Krieger in die geheimnisvolle Nacht .
Von dem im Centrum tobenden Gefecht wußte man nichts .
Man glaubte , Brigade Degenfeld hielte , Werders Befehl ent⸗
ſprechend , die Defenſive , und der Erfolg der Flankenbewegung
ſchien geſichert . Hinter den Feind mußte ſie jedenfalls führen
und Ueberrumpelung war dann ausgemachte Sache .

Ohne Unfall erreichte Kolonne Wechmar Auxon déssus .
Ein Wagen mit franzöſiſchen Verwundeten erwies hier zuerſt
ein ſtattgehabtes Gefecht . Aber die Begleiter waren ent⸗
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wiſcht , Umfang und Art der Rencontres war nicht zu er —

kunden . Unruhiger wurden die Truppen . Man fühlte den

heißen Atem der Schlacht und ſah doch nicht ihr mord —

gieriges , blutgeiferndes Gebiß . In einen engen Hohl —

weg tauchte die Kolonne , rechts und links waldbeſtandene

Böſchungen , die jede Entwickelung ausſchloſſen , vor ſich einen

heimtückiſchen Feind , über ſich die ſprachloſe Nacht . Man

machte Halt . War es nicht tollkühn , das Leben ſo vieler

auf eine abenteuerliche Karte zu ſetzen ? „ Vorwärts ? “

kommandierte Oberſt von Wechmar . Er wollte Klarheit um

jeden Preis . In Auxon dessus ſchon mußte ſie zu

finden ſein , denn hier ſchnitt man die Marſchroute der mitt —

leren Brigade .

Dicht nördlich dieſes Dorfes treffen die Straßen zu

ſammen . Drei einzelſtehende Häuſer markieren den bedeut —

ſamen Punkt . Hauptmann Löhlein ſprengt mit einem Dra —

goner ſeiner führenden 1. Kompanie voran . Er ruft die

Bewohner an . Ein Mann tritt heraus . Treuherzig legt

er ſeine Hand auf des Hauptmanns rechten Schenkel . Ein

leiſes „ Qui vive ? “ In der nächſten Sekunde aber gleitet

die Geſtalt zu Boden und ein Dutzend Schüſſe krachen aus

der Dunkelheit , ſo dicht vor den beiden Reitern , daß ihre

Feuerſtrahlen faſt die Pferde verſengen . Hochauf bäumen

ſich die Tiere und raſen ihren Weg zurück . Eine zweite

Salve kracht hinterher . Zwei Kugeln durchbohren den Hals

des Dragoners . Der Hauptmann bleibt unverletzt . „ Ge —

wehr zur Attacke rechts ! “ Entſchloſſen ſtürzt Hauptmann

Löhlein mit ſeinem Schützenzug gegen die Dorfliſière , die

ſich einen Augenblick mit einem Feuerſtreifen umwand .

Wieder iſt dort alles ſtill geworden . Aber kaum haben

die Grenadiere das Straßenkreuz erreicht und ſind um die

Ecke des vorderſten Hauſes gebogen , da ſpritzt ihnen eine
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neue Salve ins Geſicht . Schwer getroffen brechen 3 Mann

zuſammen , die übrigen fluten zurück . Zum zweitenmale

ſetzt ſich der Hauptmann an ihre Spitze . Zum zweiten —
male prallen ſie an der Straßenecke vor dem Schnellfeuer
der Franzoſen zurück . Und Flammen ſchleudert nun auch

der ganze Dorfrand und die Höhe dahinter , die man jetzt
erſt in ihrer ſtarren Größe erkennt . Ratlos ſtehen die Ba —

dener . Eingekeilt in einen ſchmalen Weg , in 890 Marſch⸗
kolonne , die ſich nicht entwickeln kann , gänzlich unbekannt

mit dem Terrain , von Finſternis umgeben , die kaum den

Nebenmann erkennen läßt , vor und über ſich einen gewiß
weit überlegenen , ortskundigen Feind — wahrlich , es iſt

ein Augenblick , da auch der Brapſte verzagen darf . Schon

fallen unregelmäßig und o hne Kommando Schüſſe aus dem

dicht gedrängten Menſchenhaufen : der erſte Schritt zu all —

gemeiner Verwirrung . „ Das Ganze ſtopfen ! “ donnert

der Oberſt . Mit einem Schlag verſtummt das Feuer der

zuchtgewöhnten Soldaten . Für einen Augenblick lautloſe
Stille , ſelbſt auf Seiten des Feindes . „ Grenadiere ! Ein

ſchlechter Kerl , wer ſchießt , wenn er nichts treffen kann .

Drauf mit dem Bajonett ! “ ertönt weithin hallend des Ober —

ſten Wort . Ein furchtbares Gebrüll der Franzoſen , ein

lautes Hurra der Unſeren . Dann ſtürmt die ganze 1. Kom⸗

panie auf das Straßenkreuz , ihr zur Seite rechts die

Böſchung hinauf die 4. Hurra ! Noch einmal flackert das

Schnellfeuer des Feindes kurz und heftig auf . Dann iſt

alles ſtill . Die Franzoſen fliehen . Auxon dessus iſt er⸗

obert .

Jetzt aber erſchallt auch von links her der deutſche
Sturmmarſch , ertönt auch von jenſeits der Chauſſee wohl

tauſendſtimmig der deutſche Schlachtruf . Bataillon Arnold

und Unger ſtürmen heran . Bei dem weithin leuchtenden



177

Fackelſchein einer auf der Höhe angezündeten Scheuer er —

kennen ſich die Kameraden . Und mit brauſendem Freuden —

geſchrei begrüßen ſie ſich in den Dorfſtraßen als die Herrn

der während des Tages vergeblich berannten Poſition .

2 feindliche Bataillone hatten , wie ſich ſpäter ergab , Auxon

dessus verteidigt . Ohne den überraſchenden Vorſtoß der

Leibgrenadiere wäre es heut gewiß nicht mehr erobert worden

und morgen — vielleicht nur mit großen Verluſten .

Verhallt ſind Schüſſe und Kriegsgeſchrei . Wieder ruht

das Gefecht , diesmal für alle Mal . Bataillon Arnold und

Unger ſichern das gewonnene Dorf . Brigade Prinz Wil —

helm , deren nördliche Kolonne gar nicht zum Schlagen ge —

kommen , zieht ſich an den Ognon zurück . Und neben ſeiner

blutigen Sichel entſchlummert der mordmüde Tod .

Er hat ja ſo viel geſchnitten

In Tages heißer Laſt ,

Als wär ' der ſchmetternde Hagel

Morgen bei ihm zu Gaſt ;

Als kämen alle Blitze

Morgen zum Erntetanz

Auf wettergeſchlagenem Felde

Um den rauſchenden Aehrenkranz ;

Als wollte der alte Würger

Prüfen in greiſer Zeit ,

Ob ſeine Sichel mähte

Wie einſt ſo tief , ſo weit ;

Als wär ' ſein Menſchenhaſſen

Von neuem heut entfacht ,

Als hätt ' er in böſer Stunde

An das „ ewige Leben “ gedacht .

Wieviel hat er geſchnitten ? An 400 decken beiderſeits

tot oder verwundet das Kampfgefild . Nur 400 ! Aber die

Mutter daheim fragt nur nach dem einen Sohn , den ſie
12Guntermann , „Mit Badens Wehr für deutſche Ehr ! “
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ſorgend unter dem Herzen trug , den ſie ſorgſam ins Leben

geleitet . Und wie oft klagt um den „ Einzigen “ ein ganzes

Geſchlecht !

Nach Weſten .

Das war eine harte Nuß geweſen , dieſer 22 . Oktober .

Geſchafft hatten die einen wie die Eier - Hühner vor Oſtern ,

gelaufen waren die andern wie die Maſt - Gänſe am Martins

tag . 131 Tote und Verwundete bezeugten unſrerſeits die

Energie des Gefechts , 42 Marſchkilometer das Höchſtmaß

ſeiner Arbeitsleiſtungk ) . Fragte ſich , was hatte man mit

all der Mühe erreicht ?
So recht wußte man das erſt am Abend des folgenden

Tages . Denn da war durch Rekognoszierungen feſtgeſtellt ,

daß ſich der Feind auf dem Höhenzug , der von Chatillon

le Due faſt bis Besangçon ſtreicht , von neuem geſetzt hatte .

Sollte man ihn hier zum zweiten Male packen ? War dieſe
neue Defenſiv - Stellung überhaupt angreifbar ? Sie war

es nur unter erſchwerenden Umſtänden . Aufzurollen von links

her war ſie nicht : Schloß Chatillon le Duc , des Gegners

rechte Flügelpoſition , war ſturmfrei . 2 Kompanien der Her ,

die es am Vormittage des 23 . zu berennen ſuchten , bezahlten

dieſe Erfahrung mit einem Verluſt von 17 Mann . Auch
in der Front war ſie ſchlecht zu faſſen . Denn unſere Ar —

tillerie konnte in dem unüberſichtlichen Terrain nicht zur

Geltung kommen , der Sturm der ſteilen , waldbeſtandenen

Hänge hätte alſo unverhältnismäßige Opfer an Infanterie
verlangt . Unverhältnismäßig aber wären dieſe geweſen zur

Größe der Errungenſchaft . Worin hätte dieſe beſtanden ?

Soviel beiſpielsweiſe legte das 1. Bataillon der Leibgrenadiere
zurück .
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